Donnerstag, den 13. (25.) Auguſt 


| Sodzer Tageblatt. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Ju lang. 


— Am 21. Auguſt gegen 11 Uhr Vormittags 
traf in Kronſtadt auf der Kleinen Rhede unter dem 
Breitwimpel Seiner Majeſtät des Kaiſers die Yacht 
„Alexandria“ ein, geleitet von den Dampfern 
„Strelna“ und „Onega“. Die Yacht begrüßte der 
Oberkommandeur des Kronſtädter Hafens, Admiral 
Koſakewitſch, auf dem Dampfer „Kolduntſchik“. 
Gegen 12 Uhr wurde vom Tolbuchin⸗Leuchtthurm 
her unter königlicher Standarte die dänische Yacht 
„Danebrog“ ſichtbar, geleitet von einem däniſchen 
Marineklipper und dem von einer atlantiſchen Fahrt 
heimkehrenden Klipper „Opritſchnik“. Unter Salut⸗ 
ſchüſſen von der Feſtung und den Schiffen gingen 
die genannten Schiffe auf die Kleine Rhede, wo 
um dieſe Zeit von der „Alexandria“ ein Kutter 
mit Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin 
und Ihren Kaiſerlichen Hoheiten dem Großfürſten 
Thronfolger und den Großfürſten Georg Alexan⸗ 
drowitſch und Alexei Alexandrowitſch abſtieß und 
bei der Nacht „Danebrog“ anlegte. Bald legte der 
Kaiſerliche Kutter unter däniſcher Königsſtandarte 
mit Ihren Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten 
und Hoheiten wieder bei der „Alexandria“ an, 
welche unter dem Salut der Schiffe die Königliche 
Standarte aufhißte und nach Peterhof ging, ge⸗ 
leitet von den Yachten „Danebrog“, „Strelna“ 
und „Onega“, und um 2½ Uhr Nachmittags bei 
der Peterhofer Anfahrt anlegte. 


— Jalta. Am 8. (21.) d. M. brannte bei 
heftigem Winde das Palais Orianda Seiner 


Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Konſtantin 
RNikolajewitſch faſt völlig nieder. Die Menſchen 
konnten ſich mit ihren Sachen retten. 
0 Nikolajew. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß von 50 Schülern, die das Examen beſtanden 
hatten, nur 16 wegen Mangels an Raum in der 


Lee + ee, — — — 


Ueber den Cyclon in Neu-Ulm. 


In Neu⸗Ulm, in welcher Stadt auch einer 
Junſerer Landsleute ſeinen Wohnort hat, entnehmen 
wir der „New⸗Ulm⸗Review“ vom 8. (20.) Juli cr. 
folgende Einzelheiten: 
| Unſere Stadt wurde am Freitag, den 15. Juli 
von einem der heftigſten Cyclone heimgeſucht, die 
Jie in dem Staate Minneſota beobachtet wurden. 
Der Tag war ſehr warm, 900 Fahrenheit im 
Schatten zur Mittagszeit, und es wehte nur eine 
ſchwache ſüdliche Briſe. Um 2½ Uhr erregte ein 
eiſer Donner die Aufmerkſamkeit der Bürger und 
am nordweſtlichen Horizont bemerkte man eine 
ſchwere ſchwarze Wolke, und fünfzehn Minuten 
ſpäter ſah man eine gleiche im Südweſten aufſteigen. 
Bald vereinigten ſich dieſe beiden fortſchreitenden 
Wolkenſäulen, und in ſchnellen Spiralen rückte das 
Phänomen nach Oſten vor, während die tiefbraune 
Farbe im Welten der Wolle, die furchtbaren Don⸗ 
nerſchläge und unaufhörlichen Blitze ſchlimme Vor⸗ 
ahnungen über die Macht des Zerſtörungs⸗-Dämons 
hervorriefen, welcher wüthend und heulend heran⸗ 
rückte. Schnell wurden Fenſter und Läden ge⸗ 
ſchloſſen und 15 Minuten nach 4 Uhr kam der 
Sturm in ſeiner ganzen Gewalt und keine Feder 
vermag getreu die Scenen zu beſchreiben, die nun 
folgten. 
Der erſte Stoß warf faſt alle Schornſteine in 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuffripte werden nicht zurückgeſtellt. 


erſten Klaſſe der Realſchule Aufnahme finden 
konnten, beſchloß die hieſige Duma, beim Kurator 
um Ergreifung entſprechender Maßregeln zu peti⸗ 
tioniren. 

Morſchansk. Die Ernte, beſonders die des 
Winterkorns, iſt ſo gut, wie nie zuvor, ausgefallen. 
Roggen iſt bereits von 6 bis 6 Rbl. 50 Kop. 
verkauft worden. 

— Charkow. Nachrichten aus Poltawa vom 
4. (16.) d. Mts. zufolge iſt im Genkowſchen Kreiſe 
eine beſondere Art von Seuche am Vieh aufgetreten. 
Von 37 erkrankten Thieren fielen 15. Die nöthi⸗ 
gen Maßregeln ſind ergriffen. 

Im Lebidenskiſchen Kreiſe haben Feuerſchäden 
einen Schaden von 35,870 Rbl. angerichtet. 

— Charkow. Der zur Unterſuchung der 
Judenunruhen Allerhöchſt abkommandirte Graf 
Kutaiſſow empfing am 21. d. Mts. eine Deputation 
von Juden und begab ſich nach Neſhin. 


Ausland. 


Berlin. Die letzten Nachrichten über das 
Befinden der Kaiſerin lauten ſehr erfreulich. 
hohe Frau durfte bereits eine kleine Promenade im 
Schloßgarten unternehmen, und man hofft, daß 
Ihre Majeſtät in einem bequemen Wagen demnächſt 
wird ausfahren können, — Kronprinz Guſtav von 
Schweden iſt Vormittag hier eingetroffen. Da der⸗ 
ſelbe im ſtrengſten Inkognito als Graf Tullgarn 
reiſt, waren zu ſeinem Empfange am Potsdamer 
Bahnhofe nur die zur Zeit hier anweſenden Mit⸗ 
glieder der ſchwediſchen Geſandſchaft anweſend. In 
der Begleitung des Kronprinzen befanden ſich zwei 
Adjutanten, welche gleich dieſem Civilkleider trugen. 
Wie die „Schwediſch⸗Norwegiſche Korreſpondenz“ 


Die 


der Stadt um. Darauf wurden die Blechdächer 
abgeriſſen, nach allen Richtungen zerſtreut und in 
jede erdenkliche Form gebogen. Thüren, Fenſter, 
Balken, Ziegelſteine und Aeſte von Bäumen flogen 
durch die Luft; ganze Dächer wurden mit einem 
Mal losgeriſſen und ſtürzten krachend in die Front⸗ 
wände der gegenüberliegenden Häuſer, als ſeien ſie 
von Miltons Dämonen geſchleudert; Gebäude wur⸗ 
den in die Luft gehoben, ſtürzten krachend auf ihre 
Fundamente nieder und zerfielen in Trümmerhaufen. 
Maſſive Steingebäude erzitterten, und die Wände 
bogen ſich wie bei einem Erdbeben. 

Während dieſe Zerſtörung vor ſich ging, er⸗ 
zeugten das Heulen des Sturmes, der fürchterliche 
Donner, der Krach der fallenden Wände, gemiſcht 
mit dem Geſchrei geängſtigter Menſchen eine Wir⸗ 
kung, die jeglicher Beſchreibung ſpottet. 

Nachdem das Unwetter vorübergegangen, bot 
die Stadt einen ſo traurigen Anblick dar, daß er 
den Augenzeugen nie mehr aus dem Gedächtniß 
ſchwinden kann. 

Die Trümmer der umgeſtürzten Gebäude, Wa⸗ 
gen, landwirthſchaftliche Maſchinen, Möbeln und 
Kleider bildeten von einem Ende der Stadt bis 
zum anderen eine unentwirrbare Maſſe. 
Bäume waren ihrer ſämmtlichen Aeſte beraubt und 
geſchält und gebogen wie von Rieſenhänden. Todte 
und ſchwer verletzte Pferde lagen unter den Balken 
der umgeſtürzten Ställe. Mütter ſuchten und 
fragten verzweifelnd nach den vermißten Kindern. 


N 
Die 


1881. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


meldet, wird Kronprinz Guſtav am 25. d. in 
Stockholm zurückerwartet. Gegen den 15. Sep⸗ 
tember werden ſich der König, die Königin, der 
Kronprinz und die königlichen Prinzen nach Karls⸗ 
ruhe begeben, von wo aus Ihre Majeſtäten am 
24. September die Rückreiſe antreten werden. Der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin werden am 
29. September in Gothenburg eintreffen und am 
1. Oktober ihren feierlichen Einzug in Stockholm 
halten. 

Wien. Das „Fremdenblatt“ erklärt gegen⸗ 
über dem Bukareſter „Romanul“, derſelbe möge 
doch die öſterreichiſch⸗ungariſchen Blätter näher be⸗ 
zeichnen, von welchen mit dem Bewußſein, die Un⸗ 
wahrheit zu ſagen, Numänien angriffen werde. 
Der „Romanul“ würde beſſer thun, gegen die 
rumäniſche Hetzpreſſe Front zu machen, die ſeit 
Monaten die Gemüther gegen Oeſterreich⸗Ungarn 
aufzuregen ſuche und noch jüngſt, als ein Mitglied 
des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes den König von 
Rumänien beſucht, jeden Rumänen für ehrlos er⸗ 
klärt habe, der dem fremden Prinzen die Hand 
reichen würde. 

Madrid. Von 20,000 hieſigen Wahlberech⸗ 
tigten haben an den Kammerwahlen zirka 6500 
theilgenommen; es wurden 6 Miniſterielle gewählt, Wi 
darunter Poſada de Herrera, Angulo, Canovas, 
Romero de Robledo. In den Provinzen erhielt 
die Regierung eine große Majorität. 

Die däniſche Regierung hat zufolge einer 
Mittheilung der kopenhagener „Nat.⸗Tid.“ bei dem 
deutſchen Reichskanzleramt Schritte gethan, behufs 
Aufhebung des Verbots der Einfuhr lebenden Viehes 
nach Deutſchland. Man hege däniſcherſeits, ſagt 
das genannte Blatt, um jo mehr die Hoffnung, fi 
daß die deutſche Reichsregierung alle Bedenken 
ſchwinden laſſen werde, da das Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Seeland mit Zuſtimmung Englands auf⸗ 
gehoben worden ſei. 


Die beſtürzte und erſchreckte Menge aber ſtand 
ſchweigend da und ſtarrte trauernd auf die elenden 
Ueberreſte ihrer einſtigen Wohnungen. Nur eine 
Viertelſtunde hatte das Unwetter über die Stadt 
geraſt und doch, welch furchtbare Zerſtörung hatte! 
es angerichtet! N 

Lange aber hielt die Beſtürzung nicht an, und 
ſofort begann man den Verwundeten Hilfe zu brin⸗ 
gen. Die Aerzte Müller, Berry und Curl ſowie 
Oldberg aus St. Paul und die barmherzigen! 
Schweſtern thaten alles, was in ihrer Macht ſtand, 
um den armen Opfern des furchtbaren Sturmes 
wieder aufzuhelfen und jo gelang es, noch vor An⸗ 
bruch der Dunkelheit alle verlegten Perſonen unter: 
zubringen. 

Die Wirkung des Sturmes zeigte ſich zuerſt 
im nördlichen Theile der Stadt, wo die beſcheidenen 
Behauſungen der Arbeiter-Bevölferung in weniger 
als zwei Minuten vom Erdboden weg raſirt wur⸗ 
den. Hundert kleine Gebäude fielen dem ent⸗ 
feſſelten Element zum Opfer, und einige hundert FR 
Menſchen wurden plötzlich obdachlos, die meiſten 
hatten von ihren Möbeln garnichts, von ihren 4 
Kleidern nur das gerettet, was ſie gerade auf dem 
Leibe trugen. Die beiden Hauptſtraßen der Stadt 
waren wie mit ungeheueren Barrikaden vollſtändig Fe 
geſperrt. Sechs Menſchen wurden auf der Stelle 
getödtet und dreiundfünfzig mehr oder minder er⸗ 
heblich verletzt. Der Schaden an Eigenthum wird 
auf etwa 250,000 Dollars geſchätzt. In der 


Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze. Am 
16. d. ſtürzte in dem Augenblicke, als der von 
Warſchau in der Richtung nach der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze führende Güterzug zwiſchen den 
Stationen Myszkow und Zawiercie eine mit ſtei⸗ 
nernen Pfeilern verſehene Brücke paſſirte, auf bis⸗ 
her noch unaufgeklärte Weiſe der Maſchinenheizer 
ſo unglücklich von der Locomotive herab, daß der⸗ 
ſelbe auf der Stelle ſeinen Tod fand. Der Ver⸗ 
unglückte fiel mit der Stirne ſo wuchtig an die 
ſcharfen Kanten eines der ſteinernen Brückenpfeiler, 
daß das Gehirn aus dem völlig zerſchmetterten 
Kopfe ſofort herausquoll. — Der vor einigen 
Wochen in dem weſtlichen Theil der der „Banque 
Francaise et Italienne“ bei Dombrowa gärnicza 
(im preußiſch⸗ruſſiſchen Grenz-Diftricte) gehörenden 
Steinkohlen⸗Grubenfelder (namentlich im Koſcholow⸗ 
Schachtfelde) zunächſt in unbedeutenden Dimen⸗ 
ſionen ausgebrochene Grubenbrand hat in neueſter 
Zeit einen ſo beträchtlichen Umfang angenommen, 
daß derſelbe zu ernſten Beſorgniſſen Veranlaſſung 
giebt. Die deutſche Bergbau- Geſellſchaft, deren 
Grubenfelder in Golonog bei Dombrowa görnigza 
belegen ſind, hat vor Kurzem ein 60“ mächtiges 
Kohlenflötz erreicht, es ſoll Ausſicht vorhanden ſein, 
daß dieſelbe in einem anderen, unweit davon be⸗ 
findlichen Feldestheil ein noch bauwürdigeres Kohlen⸗ 
flötz erſchließen werde. Die genannte Geſellſchaft 
geht gegenwärtig mit dem Bau einer beträchtlichen 
Anzahl von Arbeiterhäuſern vor. — In der Nähe 
eines unweit der Warſchau-Wiener Eiſenbahn be⸗ 
legenen von Kramota'ſchen Rittergutes (Zagorze) 
werden auf Veranlaſſung des Beſitzers zur Zeit 
Verſuchsarbeiten im Intereſſe der Aufſuchung neuer 
Granitlager vorgenommen. — Die Zink-⸗Induſtrie 
jenſeits der preußiſch-ruſſiſchen Grenze befindet ſich 
in keiner beſonders vortheilhaften Lage. Die Preiſe 
für Rohzink find gedrückte und die Conſumtion 
von Rohzink und Zinkfabrikaten iſt in dieſem Jahre 
hinter den gehegten Erwartungen zurückgeblieben. 
— Die Conceſſion der von Iwangorod nach der 
preußiſchen Grenze hin projectirten (breitſpurigen) 
Eiſenbahn iſt zwar bereits erfolgt, doch wird die 
Linie nicht in der Richtung nach Wilhelmsbrück, 
fondern nach Dombrowa görnicza (der bereits be 
ſtehenden Station der Warſchau-⸗Wiener⸗Eiſenbahn) 
geführt werden. 


Lotalberichte. 


— Unſere Pflichten für das Leben geſtatten 
uns nicht in den meiſten Fällen die nöthige Sorg⸗ 
falt der Erziehung an unſeren Kindern. Der Vater, 
der Einzige, welcher wirklich Reſpekt einflößend auf 
die Kinder einwirkt, iſt ſeinem Wirkungskreis nach⸗ 
gegangen und die leider nur zu gütige Mutter 
bleibt immer bei den Drohungen. So glauben 
Viele Genüge zu thun, wenn ſie die Kinder in eine 
Schule ſenden und mit Nachdruck den ſtrengen 


Umgegend von Neu⸗Ulm und zwar in Weſt-Newton, 


wo die Windhoſe ihre fürchterliche Kraft zeigte, in 
Cairo und Wellington wurden dreizehn Perſonen 
getödtet und ſehr viele verwundet. 

Eggerts Haus wurde in die Luft gehoben und 
in tauſend Stücke zerriſſen, ſo daß man nicht mehr 
genau angeben kann, wo es geſtanden hat. Er, 
ſeine Frau und ſein Kind wurden hundert Faden 
weit geſchleudert. Das Kind wurde ſofort getödtet; 
er lebte noch eine Weile; die Frau wurde ſchrecklich 
verſtümmelt, doch ſchleppte ſie ſich noch eine weite 
Strecke, um Hilfe für ihren ſterbenden Mann zu 
ſuchen, bis ſie, vom Blutverluſt erſchöpft nieder⸗ 
ſank. Eines Knaben Arm war bis über den Ell⸗ 
bogen in die Erde getrieben. Die Balken und das 
Hausgeräth wurden eine viertel engliſche Meile 
weit geſchleudert. 

Andere Perſonen ſind wie durch ein Wunder 
gerettet und aus den Trümmern ihrer zuſammen⸗ 
geſtürzten Häuſer lebend herausgezogen worden. 
Viele Leute blieben verſchont, weil fie noch Zeit 
hatten, ſich in den Kellern zu verkriechen. Eiſen⸗ 
ſtangen von 80 Pfund und Bierfäſſer von 400 
Pfund wurden weite Strecken durch die Luft ge⸗ 
tragen. Ein Mann, Max Hertneck, wurde hundert 
Fuß hoch in die Lüfte gehoben aber, ohne Schaden 
genommen zu haben, wieder niedergeſetzt. 

Ein Augenzeuge berichtet: Während einiger Se⸗ 
kunden ſchien es, als ſei die Luft belebt von Vieh, 
Pferden, Hunden, Katzen und Geflügel. 


Lehrer erwähnen, der nun ſo ziemlich für das 
ganze Betragen haftbar gemacht wird. Dieſer 
Aermſte ſoll auch den Fleiß fördern und — last 
not least — das Kind verſetzen. 

Wenn dies der Lehrer kann, wir ſind ver⸗ 
ſichert, er thut es ſehr gern, aber er hat auch ein 
Gewiſſen und die Pflicht, keinen unfähigen Schüler 
zu befördern, da in der höheren Klaſſe, wo die 
Anſprüche geſteigert ſind, ein Fortkommen deſto 
ſchwieriger ſein wird. Bleibt der Knabe — wie 
man ſich üblich ausdrückt — ſitzen, ſo wiſſen die 
findigen Eltern, namentlich die vor dem Zorn des 
Vaters bewahrende Mutter, die merkwürdigſten 
Gründe zu finden. Am meiſten muß das „ſchwäch⸗ 
liche Kind, welches früher ſehr krank war,“ her⸗ 
halten; auch die Redensart, „daß das Kind 
wirklich ſo ſchwer begreift und ſich ſonſt alle 
Mühe giebt“. — Das ſind eben Redensarten, die 
nur zum Schaden des Kindes geſagt werden. — 

Viele Eltern vergeſſen, daß die Arbeit und 
Mühen des Lehrers vergebens ſind, wenn ſie nicht 
ebenſo ſtreng auf die Lebensweiſe der Kinder zu 
Hauſe achten. Eine Frage, z. B. „haſt Du Deine 
Schularbeiten gemacht?“, die natürlich recht treu⸗ 
herzig bejaht wird, genügt nicht, man muß ſich 
intereſſiren dafür und die Fortſchritte von Tag zu 
Tag verfolgen. Das Kind, welches bald einſehen 
lernt, daß die Eltern wirklich darauf achten, wird 
das Intereſſe an der Schule erhöhen und durch 
das Hand in Hand gehen der Eltern mit den 
Lehrern werden beide, die Eltern ſpäter, die Lehrer 
gleich die Früchte erndten. 

Es wäre unnütz, ein Wort über die Wichtigkeit 
der Schule zu ſprechen, denn wer Schule beſitzt, 
hat die Zukunft. Den Eltern liegt aber die Pflicht 
ob, durch ein wachſames Auge nicht nur für ihre 
eigenen Intereſſen, ſondern für ein ſtaatliches Empor⸗ 
blühen die Mitwirkung der Lehrer zu unterſtützen. 

Bedeutend ſchwieriger ſind die Anforderungen 
der ärmeren Klaſſen, wo nicht ſelten Vater und 
Mutter für das tägliche Brod arbeiten müſſen und 
die Kinder ſich ſelbſt überlaſſen, verwahrloſen. Dort 
iſt doppelte Energie nöthig und die Eltern ſollten 
doch eingedenk ſein, daß ſie die ganze Macht be⸗ 
ſitzen, aus dem Kinde einen tüchtigen Handwerker 
heranzubilden, der durch eine gute Erziehung es 
gewiß vergelten wird. 

Jene Leute nehmen es aber zu leicht, und 
glauben zu genügen, wenn ihre Kinder nur etwas 
lernen, um „ſich ihr Brod zu verdienen“. Es iſt 
dies ja ſchon gut, aber die Armuth wird ewig an 
der Thür lauern, um bei nächſter Gelegenheit herein⸗ 
zubrechen. Dann fördert die Noth und die Ver⸗ 
zweiflung die Aermſten oft zum Verbrechen. 

Arme Eltern, welche das hohe Schulgeld nicht 
beſtreiten können und den Knaben in die Lehre ge 
ben, erfüllen ebenſo gut den nützlichen Zweck für 
die Zukunft als der Studirende, und das Hand⸗ 
werk, das ſeinen goldenen Boden hat, hat es ja 
zu oft bewieſen. Aber die Eltern müſſen auch ſor⸗ 
gen, daß das Kind ehe es in die Schule geht nicht 


vorher verwildere, und namentlich iſt es das freie 
umherlaufen der Kinder auf den Straßen, wo das 
Zuſammenkommen mit älteren Burſchen verderben: 
bringend iſt, dort hört man die rohen Flüche und 
Redensarten, welche ſchneller gelernt ſind als die 
guten Worte. 5 

Es iſt eine ſchon ſo oft ausgeſprochene Rüge 
z. B. die Kinder unbeachtet auf den Straßen frei 
umherlaufen zu laſſen, die aber von den Eltern 
wenig Beachtung findet. Wie gefährlich eine ſolche 
Freiheit wird, kann man aus vielen Fällen in der 
Praxis ſehen, wo die Kinder über die Wege laufen, 
während ein Wagen ſchnell daherkommt und der 
Kutſcher durch das ſtutzende Kind in der Eile 
nicht weiß, wie er ausweichen ſoll. Oft ſitzen Kin⸗ 
der direkt auf der Straße und ſpielen dort, als 
wären ſie in einem Garten. Geſchieht dann ein 
Unglück, iſt die allgemeine Entrüſtung groß und 
nur in ſeltenen Fällen trägt der Kutſcher die Schuld, 
da das unbewachte Umherlaufen in erſter Reihe 
hätte vermieden werden können. 


— „Ach, bitte mein Herr, wie ſpät iſt es denn?“ 
fragte ein eiligſt Daherlaufender einen Vorüber⸗ 
gehenden. Der Angeredete aber erwiderte: „Es 
thut mir unendlich leid, ich habe meine Uhr nicht 
bei mir.“ — — 

Was half es, der Fragende hatte Eile und da 
er eine wichtige Beſprechung, die ſeine ganze Zu: 
kunft ausmachen ſollte, vor ſich hatte, verdoppelte 
er ſeine Schritte und gelangte auf den Neuen Ring. 
Es war ein Fremder, denn ein Einheimiſcher kennt 
den zifferblattähnlichen Verräther am Rathhauſe. 
Der Fremde aber blickte hinauf. — Warum 
ſollte er auch nicht? Er glaubte in ſeinem from⸗ 
men Wahn, daß dies der untrügliche Zeitmeſſer 
für Lodz ſei. Der Aermſte ſollte dies ſchwer 
büßen. Er trat ſo nahe, als er irgend konnte 
an das Gebäude heran und nach einigen Minuten 
emſigen Studierens nahmen ſeine Züge einen freu⸗ 
digen Ausdruck an. Es war erſt ½10 Uhr und 
mit lautem Gelächter beantwortete er ſeine Thor: 
heit, daß er es ſo eilig gehabt hätte. 

„Erſt halb zehn Uhr, ha, ha! da können wir 
uns ja noch etwas ſtärken“ und richtig fanden 
ſeine Augen bald das nöthige Lokal. Hier ſetzte 
er ſich gemüthlich nieder und der kühle Trank er⸗ 
munterte ihn ſichtlich. War es vielleicht der großen 
Entſcheidung oder Zerſtreutheit wegen, er ließ ſich 
noch mehrere Gläſer von jenem braunen Saft 
geben und bald waren mit echter deutſcher Ge: 
müthlichkeit die fremden Gäſte am Tiſche ſeine beſten 
Freunde. Die Zeit verflog unter luſtigen Ge: 
ſprächen, doch mahnte ihn eine Stimme die rechte 
Zeit ja inne zu halten. Er frug von ungefähr 
einen Fremden nach der Zeit, da ſelbſt die kleine 
Entfernung bis zur „Rathhausuhr“ ihm nicht er⸗ 
laubte die Zeiger zu erkennen. Der Aermſte war 
jedenfalls kurzſichtig. — — 

Der fremde Herr am Tiſche blickte nach ſeinem 


Schon Sonnabend früh war alles eifrig mit 
Reparaturen beſchäftigt, und in wenigen Tagen 
kam auch reichliche Hilfe von Nah und Fern, ſo 
daß bereits bis zum nächſten Mittwoch gegen acht⸗ 
tauſend Dollar dem alsbald konſtituirten Hilfs⸗ 
komité zur Verfügung geſtellt waren und die Samm⸗ 
lungen nehmen zur Zeit noch regen Fortgang. An 
Telegrammen und Schreiben, welche die wärmſte 
Theilnahme ausdrücken und reichliche Hilfe anbieten, 
ſind Hunderte angelangt. Der Gouverneur von 
St. Paul, Pillsburg, thut ſein Möglichſtes, um 
Behörden und Beamte zur Unterſtützung der un⸗ 
glücklichen Stadt in Bewegung zu ſetzen. 

Schon am Sonntag war die Stadt mit Tau⸗ 
ſenden von Fremden gefüllt, welche theils aus 
Theilnahme, theils aus Neugierde gekommen waren, 
die Verwüſtung anzuſchauen. 

Außer den ſchon genannten Orten haben noch 
mehr oder minder folgende Ortſchaften gelitten: 
Bird Island, Grafſchaft Renville, wo die Wind⸗ 
hoſe ihren Anfang genommen zu haben ſcheint, 
Severance und Milford. In Boyslake, vier Meilen 
öſtlich von Springfeld hat an demſelben Tage eine 
Waſſerhoſe große Verwüſtungen angerichtet. Daſelbſt 
wurde ein kleiner See durch das Phänomen gänzlich 
ausgepumpt, ſo daß er nun trocken daliegt. Auch 
die Ortſchaft Mulligan iſt nicht verſchont W 

(R. 3.) 


Sind die Weitkörper außer der Erde 
von lebendigen Geſchöpfen bewohnt? 


Die ſeit Jahrtauſenden aufgeworfene und bis 
jetzt unbeantwortet gebliebene Frage iſt ihrer Löſung 
um einen bedeutenden Schritt naher gebracht. Ein 
gelehrter Mineraloge, Dr. Hahn, hat eine Anzahl 
Meteoriten, jene in die Machtſpäre der Erde herab⸗ 
gezogenen Reſte zertrümmerter Planeten oder an⸗ 
derer Weltkörper, ſorgfältigſt unterſucht, und zwar 
beſonders ſolche, welche rundliche Einſchlüſſe ent⸗ 
halten. An ſehr genau ausgeführten Dünnſchliffen, 
deren photographiſche Abbildungen er in einem 
Werke über ſeine Unterſuchungen veröffentlicht, ſucht 
Dr. Hahn den Nachweis zu führen, daß in jenen 
eingeſchloſſenen Körpern Stücke von Korallenbildun⸗ 
gen vorliegen, welche zur Klaſſe der Favoſitinen 
gehören. Dieſe Art von Korallen wird bis jetzt auf 
unſerer Erde nur foſſil gefunden; immerhin aber 
würde, falls Dr. Hahn's Unterſuchungen, wie kaum 
zu zweifeln iſt, zuverläſſig ſind, zweierlei dadurch 
bewieſen ſein, nämlich erſtens, daß einige Welt⸗ 
körper außer der Erde von organiſchen Weſen, 
wenn auch nur untergeordneter Gattung, bewohnt 
werden, und zweitens, daß die Arten der Geſchöpfe 
auf anderen Weltkörpern mit denen auf unſerer 
Erde verwandt ſind. Hoffentlich wird die nächſte 
Zeit uns über die hochintereſſanten Beobachtungen 


an den Meteoriten bald Beſtätigungen der Reſul⸗ 


tate Dr. Hahn's und weitere Aufſchlüſſe bringen 
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Chronometer und antwortete: „In fünf Minuten 
Eins.“ — (Tableau). — — 

Raſch ſprang der Unglückliche auf — Schreck 
und Entſetzen malte ſich auf ſeinen Zügen. 

Noch hielt er dieſe Ausſage für lügenhaft und eilte 
in das Nebenzimmer direkt auf einen ſtillſitzenden 
Herren zu. 

„Wie ſpät iſt es?“ — 

„Dreiviertel auf Zwei.“ — 

„Mein Herr, ſie ſcheinen zu ſpaßen, mir iſt es 
aber ſehr ernſt!“ — Der Angeredete aber blickte 
den Empörten nicht mehr an, ſondern las ſeine 
Zeitung weiter. 

Zu einem Dritten gewendet, antwortete derſelbe 
gar ½3 Uhr. Dies ſchlug dem Faſſe den Boden 
aus. Er wendete ſich direkt an den Wirth und 
dieſer verſicherte, er beſäße wohl einige Uhren, aber 
genau könne er die Zeit nicht angeben, er ſchloß 
ſeinen Satz mit: Hier in Lodz giebt es 
notoriſchkeine normal gehende Uhr. 
Laut jam mernd beklagte der Fremde ſein Schickſal. 

Die Anweſenden ſichtlich ergriffen frugen nach 
der Ur ſache. Und ſtammelnd erzählt der Fremde 
die Uhrſache, in dem er ſich auf die Lodzer 
Rathhausuhr verlaſſen hatte. Vergebens hatte er 
auf das mahnende Schlagwerk gewartet und in 
gutem Glauben dem trügeriſchem Zifferblatt ver⸗ 
traut. 

So leid es den Umſitzenden auch that, ein 
ſchallendes Gelächter brach ſich Bahn, denn ſie 
wußten Alle, was die Lodzer Rath— 
haus-Uhr geſchlagen hattel! 

Ein Vergleich der Uhren gab wirklich die er: 
ſchreckenſten Reſultate. Die Löſung fand ſich aber 
ſchnell, denn der Eine wohnte in der Böhmiſchen 
Linie und der andere in Pfaffendorf; und da keine 
maßgebend richtiggehende Uhr exiſtiert, ſtellte man 
fie nach Treu und Glauben. — 

Eiligſt entfloh der Unglückliche aus dem Lokal, 
doch blieb er mitten auf dem Platze ſtehen und droh⸗ 
end, wie in „des Sängers Fluch“, erhob er ſeine 
Arme und ſtieß einige unverſtändliche Sätze aus, 
wie: „Abreißen dieſes blechernen Schildes“ — 
„Rathhaus“ — „zum Narren haben“ — „keine 
Uhr in ganz Lodz, die richtig geht“ — — — 
dann ſtürmte er weiter. 

Wir wollen noch ergänzend hinzufügen, daß 
ſein Chef ihn ſehr ungnädig empfing, da er zu ſo 
ſpäter Stunde ankam; doch ſeine Augen ſich mit 
Lachthränen füllten, als er die wahrheitsgetreue 
Geſchichte von dem Erzähler hörte. „Auch ich“, 
erwiderte noch der Fabrilbeſitzer etwas gedämpft, 
„ſtelle meine Uhr, wie ich will, und meine Arbeiter 
ſtellen fie nach dem Pſeiſen der Fabrik; ob fie 
aber im Ganzen richtig zeigt — das kann ich 
ſelbſt nicht glauben.“ 


Uerſchiedenes. 


— Amerikaniſches Duell. In Brünn erſchoß 
ſich bei der Steinmühle der 20jährige Advokaten⸗ 
ſchreiber Franz Waldek. In einem zurückgelaſſenen 
Schreiben gibt er als Urſache ſeines Selbſtmordes 
ein amerikaniſches Duell an, das er mit einem 
Baron Arthur R. hatte. Er hatte das ſchwarze, 
todbringende Los gezogen. Er hätte ſich ſchon am 
15. Mai erſchießen ſollen, konnte ſich jedoch zwei⸗ 
mal von Baron R. eine Friſterſtreckung erbitten. 
Die weitere, dritte Friſterſtreckung verweigerte Ba⸗ 
ron R. mit den Worten: „Feigling, Schuft, ich 
werde auf Ihr Begräbniß gehen!“ In Folge deſſen 
müſſe er ſich eine Kugel durch den Kopf jagen. 

— Midhat Paſchas Harem. Wie die Blätter 
von Konſtantinopel melden, wurde der auf der 
Inſel Antigone lebende griechiſche Grundbeſitzer 
Demoſthenes Zivoglu in der vergangenen Woche 
plötzlich in der Nacht verhaftet und auf einem 
Regierungsdampſer nach der türkiſchen Hauptſtadt 
gebracht, wo er ſich nun im Palaſte Bekſchiteſch 
in ſtrengem Gewahrſam befindet. Derſelbe wird 
nämlich beſchuldigt, den Harem Midhat Paſchas, 
nach des Letzteren Verbannung nach Taif in Ara⸗ 
bien, heimlich aus Smyrna entfernt und nach 
Athen in Sicherheit gebracht zu haben. Wie in 
allen mohamedaniſchen Ländern, ſo fällt nämlich 
auch in der Türkei das Vermögen der verbannten 
Staatsbeamten, darunter auch deren Frauen und 
Sklavinnen, dem Fiskus zu und eine jede Verun⸗ 
treuung desſelben wird daher ſtrenge geahndet. — 
Jedenfalls ſcheint der Harem Midhat's nicht zu 
groß geweſen zu ſein, denn ſonſt hätte man den⸗ 


ſelben nicht ſo leicht in Smyrna einſchiffen und 
außer Landes bringen können. 

— Dreizehn Perſonen vom Blitze getroffen. 
Aus Korneuburg wird unter dem 14. d. M. ge⸗ 
ſchrieben: Das geſtern Nachmittag in Wien und 
Umgegend entladene Gewitter hat einige Menſchen⸗ 
leben gefordert. Die bei dem Baue der hieſigen 
Infanterie-Kaſerne beſchäftigten Arbeiter flüchteten 
vor dem plötzlich herabſtürzenden wolkenbruchartigen 
Regen theils in die Kellerräume, theils unter die 
Gerüſte. 13 Arbeiter ſuchten unter dem beinahe 
vollendeten Hauptportale der Kaſerne Schutz. An 
dieſem Orte waren ſie zwar gegen den herabſtrö⸗ 
menden Regen geſchützt, aber deſto mehr einem 
intenſiveren Zugwinde ausgeſetzt. In unmittel⸗ 
barer Nähe waren zahlreiche eiſerne Traverſen auf⸗ 
geſchichtet, doch fiel keinem der Arbeiter ein, daß 
Eiſen den Blitz in beſonders hohem Grade anziehe, 
ſie alſo wohl gegen den Regen, nicht aber gegen 
die Schlag auf Schlag folgenden Blitzſchläge ge⸗ 
ſchützt ſeien. Gegen halb 6 Uhr durchzuckte ein 
greller Blitzſtrahl die ſehr tief gehenden Wolken 
und erhellte mamentan den in Halbdunkel gelager⸗ 
ten Bau und deſſen nächſte Umgebung. Die in 
den anderen Theilen des Gebäudes befindlichen 
Arbeiter hörten noch das dröhnenden Krachen des 
Donners — einen einzigen gellenden Aufſchrei. Sie 
eilten ſofort dem Hauptportale zu, in der bangen 
Ahnung, daß ſich dort ein entſetzliches Unglück er⸗ 
eignet habe. Dieſe Vermuthung beſtätigte ſich 
leider, denn als ſie die Einfahrt erreicht hatten, 
bot ſich ihnen ein entſetzlicher Anblick. Sämmt⸗ 
liche 13 Kameraden, worunter auch einige Frauen, 
lagen regungslos und anſcheinend todt in buntem 
Durcheinander auf dem Boden hingeſtreckt. Durch 
den fürchterlichen Krach des Donners auf das 
Elementarereigniß aufmerkſam gemacht waren auch 
andere Leute aus dem nahegelegenen Theile von 
Korneuburg herbeigeeilt. Unter dieſen der Gen⸗ 
darmerie-Poſtenführer Mörixbauer, auf deſſen Ver: 
anlaſſung ein Doktor aus dem nahen Krankenhauſe 
herbeigeholt wurde, der den Getroffenen die erſte 
Hilfe leiſtete. Alle durch die Erfahrung gelehrten 
Mittel, wie Frottiren, Reiben, theilweiſes Ein⸗ 
ſcharren in die Erde ꝛc., wurden angewendet, um 
Jene, bei denen der letzte Lebensfunken noch nicht 
erloſchen war, zum Bewußſein zurückzubringen, 
doch nur bei 11 der Getroffenen waren dieſe Ver⸗ 
ſuche von Erfolg begleitet, während der 40 jährige 
Maurergeſelle Uhlir aus Janko in Böhmen und 
der 14 Jahre alte Inwohnersſohn Leopold Strauch 
aus Lang⸗Enzersdorf, der bei dem Baue als Hand⸗ 
langer bedienſtet war, todt blieben. Die beiden 
Opfer des Elementarereigniſſes, bei denen man 
anfänglich keine Spur einer Verletzung wahrnehmen 
konnte, wurden in die Todtenkammer transportirt, 
wo einige Stunden ſpäter braune, eisblumenartige, 
den Körper über und über bedeckende Flecke er⸗ 
ſchienen. Ihre 11 glücklichen Genoſſen, welche, als 
ſie zur Beſinnung gebracht worden waren, wie 
Betrunkene hin- und hertaumelten und ſich der 
eben entronnen Gefahr nicht bewußt erſchienen, 
wurden in das Krankenhaus gebracht, von wo ſie 
jedoch ſchon am nächſten Tage als geheilt entlaſſen 
wurden. 

— Eine unheimliche Geſchichte. Aus Cer⸗ 
naia wird geſchrieben: Ein Maurermeiſter unſerer 
Stadt war nach vollbrachtem Tagewerke heimgekehrt. 
An der Schwelle erwartete ihn ſeine Frau, die ihm 
mittheilte, daß ein eleganter Herr ſchon längere 
Zeit ſeiner harre. Als der Maurer eintrat, ſagte 
ihm der Fremde, er ſei mit ſeiner jungen Frau 
in der Nähe in einem Landhauſe einquartirt, allein 
in einem Verſchlage desſelben gäbe es eine Unmaſſe 
von Ratten und Mäuſen, vor denen ſeine Frau 
großen Ekel empfinde. Der Herr forderte den 
Maurer auf, ſein Handwerkszeug zu nehmen und 
die Oeffnung ſogleich zu vermauern. wofür er 
ihm reiche Belohnung verſprach. Der Maurer 
war ſogleich bereit, dem Herrn zu folgen und die⸗ 
ſer führte ihn in ein Haus, wo eine ſchöne junge 
Dame ſie ängſtlich zu erwarten ſchien. Der Maurer 
ging durch mehrere Zimmer, bis er durch eine Art 
Garderobe in einen Verſchlag anlangte und begann 
hier ſein Geſchäft. Mitten in der Arbeit hörte er 
aus dem dunklen Loche ein leiſes Wimmern, und 
der fremde Herr, der Zögern bemerkte, ſagte: „die 
Ratten pfeifen“. Als ſich jedoch das Geräuch 
wiederholte, legte der Maurer ſeine Kelle nieder 
und erklärte nicht weiter arbeiten zu wollen, ehe 
er nachgeſehen, was da verborgen. Vergebens er⸗ 
bot ſich der Fremde, ein großes Stück Geldes zu 
zahlen, der Maurer blieb feſt bei ſeiner Weigerung. 


Darauf ſagte der Fremde zu ihm: „So geht denn 
nach Hauſe, wenn Ihr nicht arbeiten wollt, trinkt 
aber vorher ein Glas Wein.“ Der Mann nahm 
die Erfriſchung an und verfiel alsdann in einen 
tiefen Schlaf. Als er nach einem Zeitraum von 
18 Stunden erwachte, war das Haus leer; nun 
eilte er, die Behörde zu verſtändigen, und die Er⸗ 
hebungen ergaben, daß eine Miethpartei am Mor⸗ 
gen abgereiſt war, Niemand wußte wohin. Im 
Verſchlage fand man einen Knaben im Alter von 
ungefähr ſechs Wochen, völlig nackt, den Mund 


mit einem Knebel verſtopft. Das Kind lebte bei 


der Auffindung noch, ſtarb jedoch am ſelben Tage. 
Die Gerichte ſetzen eine bedeutende Summe auf 
die Auffindung der Eltern aus. 


Telegenmme 


Paris, 23. Auguſt. Nach dem nunmehr feſt⸗ 
ſtehenden definitiven Wahlreſultat ſind von den in 
Frankreich und Algier (mit Ausſchluß der übrigen 
Kolonien) zu wählenden 548 Deputirten 483 de⸗ 
finitiv gewählt, in 65 Wahlbezirken haben Stich⸗ 
wahlen ſtattzufinden. Von den ſeitherigen Depu⸗ 
tirten ſind 364 wiedergewählt, wovon 63 der 
Rechten, 303 der Linken angehören. Die Zahl 
der gewählten Republikaner beträgt 398, die der 
Monarchiſten und Bonapartiſten 85. Die Repu⸗ 
blikaner haben 54 Sitze und zwar 14 von den 
Monarchiſten, 27 von den Bonapartiſten, 13 in 
den neuen Wahlbezirken gewonnen. Die Bona⸗ 
partiſten haben 2, die Monarchiſten 7 Sitze von 
den Republikanern gewonnen — den Republikanern 
bleibt ſonach ein Reingewinn von 45 Sitzen. Die 
Monarchiſten gewannen 2 Sitze von den Bona⸗ 
partiſten. Von den gewählten 398 Republikanern 
gehören 41 dem linken Centrum, 159 der Linken, 
170 der republikaniſchen Union und 28 der äußer⸗ 
ſten Linken an. 

New⸗Mork, 23. Auguſt. In einer von den 
Mitgliedern der extremen revolutionären iriſchen 
Partei erlaſſenen Proklamation heißt es: Der 
„Dynamit Concil“ erklärt, die Irländer ſeien im 
Stande, in einer einzigen Nacht alle Schiffe, welche 
die engliſche Flagge führen, in New⸗Vork, Halifax, 
Quebec, Melbourne, Sydney, Capetown und San 
Franzisko zu zerſtören. Zugleich wird Jedermann 
gewarnt, ſich vom 1. September ab ſolcher Schiffe 
zu bedienen, welche die engliſche Flagge führen. 

Ein Meeting iſt auf den 29. Auguſt er. nach 
New⸗Jork berufen, um dieſe Proklamation gutzu⸗ 
heißen. 

Waſhington, 23. Auguſt. Der Staatsjekretär 
des Auswärtigen, Blaine, hat heute über das Be⸗ 
finden des Präſidenten Garfield folgendes Tele⸗ 
gramm verſandt: Der Präſident war im Stande 
zu ſchlucken und bis 20 Unzen flüſſige Nahrung 
bei ſich zu behalten. Der Zuſtand des Magens 
iſt heute etwas beſſer, doch iſt das Allgemeinbe⸗ 
finden ernſt, wenn nicht kritiſch. Der Präſident 
iſt matt, erſchöpft und abgemagert, er wiegt nicht 
über 125 bis 130 Pfund, während das Gewicht 
bei der Verwundung 205 bis 210 Pfund betrug. 
Dies Ausbleiben der Kräftezunahme iſt das einzige 
Sympton, welches zu Unruhen und Beſorgniſſen 
Anlaß giebt. 


Coursberichte. 
Warſchau, den 24. Auguſt 1881. 
(Briefcourſe.) 
Berlin e 75 
e 4 A zäere  I 
Prin 0 
Wien are BON. 7 


Liverpool, Dienstag, 23. Auguſt. Baumwolle. 
(Schlußbericht.) Umſatz 8,000 B., davon für 
Speculation und Export 1000 B. Ruhig. Middl. 
amerikaniſche September⸗Oktober⸗Lieferung 611/55, 
Oktober⸗November⸗Lieferung 62, November⸗De⸗ 
zember⸗Lieferung 6 ½¼ d. 
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 Zoner’s. 
Aktie ier 
befindet ſich jetzt 


in dem neu erbauten Hauſe des Herrn F. Meyer, 
ingplatz Ur. 6. 


BE 


Bar 
feinſter franzöſiſcher Naturweine 


(Firma A. Lacoste et fils, Bordeaur u. Rheims.) 


Um vielſeitigen an uns geſtellten Aufforderungen des hieſigen geehrten Publikums zu ent⸗ 


ſprechen, haben wir eine Niederlage unſerer 


Weine, Spirituoſen, Liqueure u. Champagner 


hierorts errichtet, und unſere Hauptvertretung für das ganze Königreich Polen dem Herrn 
Julius Milsch, 


Selbſt zu den größten Eigenthümern der Gironde und der Champagne zählend, ſind wir in 


hier, übertragen. 


der Lage, unſeren geehrten Kunden 


nur reine Naturweine und echte Gewächſe 


zu liefern. 


Desgleichen werden aus unſerer Champagner⸗Fabrik in Vitry bei Rheims nur echte Cham⸗ 


pagner (Flaſchengährung), keine mouſſirenden, verſandt. 


In Folge günſtiger Verträge mit den 


beſten Häuſern Frankreichs und der Kolonien verſenden wir die feinſten Liqueure nur echt und 


zu billigſten Preiſen. 


Indem wir ſomit unſere Hauptniederlage dem geſchätzten Publikum auf's Beſte empfehlen, 


machen wir gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
Vertreter bezogenen 


Weine, Liqueure, Champagner, Cognac's 


daß wir nur für Echtheit von den direkt von unſerem 


ꝛc. garantiren. 


Achtungsvoll 1—4 


A. Lacoste & fils, 


Bordeaux u. Rheims. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube ich mir mein Unternehmen unter Zuſicherung der 
ſtrengſten Reellität beſtens zu empfehlen. — Meine Keller befinden ſich in meiner neuerbauten Villa bei 


dem Waldſchlößchen. 


100 Rubel Belohnung 


dem Wiederbringer eines Portefeuill's, welches am 
24. d. M. in der Gegend des Neuen Ringes ver⸗ 
loren wurde und in welchem ſich verſchiedene ge⸗ 
richtliche Dokumente, Quittungen und Contracte 


befanden. Alle dieſe Papiere haben für den Fin⸗ 
der keinen Werth und wird daher um gefällige 
ſofortige Rückerſtattung erſucht. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Eine große Sendung Zu 
verſchiedener 


Retall⸗Grab⸗ Kränze 


empfing und empfiehlt 


N Sicderne . 
Von Michaeli zu verpachten 
ein ganzes zweiſtöckiges, vis-A-vis vom Square 
belegenes Haus mit Stallungen, Wagenremiſe, 
welches ſich zu einer Reſtauration auch Fabrik 

vollkommen eignet. 


Näheres bei Herrn Mieinski, Haus Schloß⸗ 
3—2 


berg. 


Perartops u IIa gare ‚leouoapıp ,,. 


Achtungsvoll 


Julius Milsch. 


=. chlllbücher 2 


empfiehlt die r 
Buchhandlung S. Zienkowski & Co., 


Petrikauerſtr. Nr. 503, 
das zweite Haus hinter dem Theegeſchäfte, Firma 
Piotr Orlow. 


Hiermit beehre mich die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich mich am hieſigen Platze etablirt 
habe und alle 

+ ( + 

Ruyferfiniede- Arbeiten 
für 
Färbereien, Brauereien, Brennereien 
übernehme, ſowie auch alle in dieſes Fach ſchlagende 
Arbeiten, auch Reparaturen pünklich und billig 
ausführe. T. Schoepke, 
Petrokower Str. im eigenen Hauſe, 

3— 3 Nr. 71 1. 


Treibriemen 


fertigt in allen verlangten Dimenſionen 
J. Rother, 
Petrikauerſtr. Nr. 254, neues Roſen'ſches Haus. 
Aoanodeno Heuaypob. 


— [4 z 
Liekcje Tancöow_ 
Z dniem 1-g0 Wrzesnia r. b. rozpoczy- 
nam kurs Lekeyi Tancöw. Osoby interesowane 
raczy 2glosic sie w moim mieszkaniu przy 
ulicy Pietrokowskiej Nr. 752 (Filja Ksiegarni 
Richtera). 3—1 
z powazaniem 


J. Richter. 


Strickſchule. 


Kleine Mädchen, welche in den Anfangs⸗ 
gründen: Stricken, Sticken, Häckeln u. ſ. w. unter⸗ 
richtet werden ſollen, werden angenommen von 


Natalia Ziebarth. 


Anmeld. im Buchhandel W. A. Ziebarth 
in n Pabianice. . 3—3 


Die am Freitag, den 1 14/26. Auguſt c., um 
10 Uhr Vormittags auf dem alten Ring zum 
öffentlichen Verkauf kommenden 2—1 


drei Eiſendrehbänke 


ſtammen aus einer der beſten Wertteügmaſchinen⸗ 
fabriken in Chemnitz, ſind mit Leitſpindel, Räder 
zum Schraubenſchneiden, Univerſalplanſcheiben 
u. ſ. w. verſehen, überhaupt neueſter Conſtruction 
und gut erhalten, worauf Reflektanten aufmerkſam 
gemacht werden. 


2 immer für ledige L. Leute, 


mit oder ohne Möbel, mit einem ſeparaten Ein⸗ 
gange ſind ſofort zu vermiethen. 3—1 

Näheres in der Conditorei J. Debalski, 
Konſtantiner⸗ Straße. 


Vier ER Entree und Küche in u der 2. 
Etage ſind vom Oktober zu vermiethen im 
Hauſe des Dr. Toner Srednia⸗Straße. 


2—1 


Verſchiedene Wohnungen 


im belebteſten Stadttheil, beſtehend aus 2, 3 und 
4 Zimmern und Küche mit F ꝛc. ſind 
ſofort oder vom 1. Oktbr. l. J. zu vermiethen. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 3—1 


Cztery pokoje, przedpok6j i kuchnia na 
2-giem pietrze sa do wynajecia od 1-go PaZ- 
A w domu Dr. Lohrera, przy ulicy 
Sredniej. — . 


2 kawalerskie pokoiki, 
z meblami lub bez, z osobnem wejsciem, 83 
kazdego czasu do wynajeeia. 

Wiadomosé w Cukierni J. Debalskiego 
przy ulicy Konstantynowskiej. 3—1 


Der Laden 


Haufe Sredniaſtr. Nr. 451, 
Haus Kebſch, iſt ſofort oder pr. 1. Detbr. 1881 
zu vermiethen. 3—2 


Haus- und Grundſtückverkauf. 


Ein Haus mit 9 Stuben und Hintergebäude, 
ſchönem Obſt⸗ und Gemüſegarten, an der Straße 
gelegen, welcher ſich zu Bauſtellen eignet. Ferner 
mit großem Schuppen, Scheune, Kuhſtall und 3 
Morgen angrenzendem Land, iſt erbtheilungshalber 
billig zu verkaufen. Nahe an Geyers-Ring ge⸗ 
legen. 3—3 


im maſſiven 


Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein zur N neeignefer 


Fe * 


in oder außer der a wird zu kaufen gejucht. 
Offerten unter R. S. poſtlagernd Warſchau. 


Potrzebne sq, 


zdatne do krawiecezyzny do pracowni strojöw. 
Jozefy Lange, 
U Mea 2 aw vadzka Nr. 437, dom Pruszynow skiego. 


mit etwas Schulfenntniffen wird zur Erlernung 
der Formſtecherei gewünſcht. 3—3 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


